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N 143. 
Donnerſtag, den 21. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 _Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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Bi: erſuchen unfere verehrten Abonnenten, ihre Beſtellungen auf das „Danziger Dampfboot 

de betreffender Stelle frühzeitig zu erneuern, und hoffen zu verſichtlich, 
literariſchen Würde und ächter Vol 


* 
Dy 


mpathien finden werde, welche bis jetzt 


wWohrhaftigkeit des Bolks. 
Die 


det Doffaung gewiſſer Leute, daß eine Zeit 
Kuna Bemeinen Völkerfriedens nahe und der Krieg 
hein Die fortſchreitende Geiſtes bildung der Menſch⸗ 
inne lich fein Ende erreichen werde, kann zwar 


daubere bantaſie manches angenehme Bild hervor— 
digen aber in keiner Weiſe den Verſtand befrie- 
Krieg ieſer erkennt ſtets von Neuem, wie der 
ſich zu den Erbfehlern der Menſchen gehört und 
ſertfle eine Krankheit von Geſchlecht zu Geſchlecht 
niß haben und es iſt gut, daß wir dieſe Erkennt- 
vich! den, daß wir fie uns wach erhalten und uns 
laffen urch ſchmeichelnde Phantaſiegebilde einſchläfern 
dzug Sie muß uns ſtets mahnen, kampfgerüſtet 
Free ben — auch in Zeiten, wo uns von allen 
die Du sverſicherungen und Friedens verheißungen faſt 
Ode ſummen. Ja, es ift eine der wictigften 
Volk „gen der Zeit, daß wir als ein kriegeriſches 

erſcheinen. Dadurch iſt es uns vielleicht ver 


unt, manchen auf uns 8 
K : gemü f 
Keim zu erſticken; jedenfalls * — eden 


das nicht möglich iſt, mit Ehren 
hren in dem hei 

Sete in beſtehen. Es handelt ſich a . 
* 1 welcher Weiſe wir uns als ein wahrhaft 
950 ches Volk zu zeigen und zu bewähren ver— 
anon, Dieſe Frage läßt ſich durch ein Wort ber 
ß, und dieſes heißt: „Volks wehrhaftigkeit“. 
erde ee Frage aber iſt, wie dieſelbe erreicht 
leicht u kann; auch die Antwort auf dieſe Frage iſt 
dung geben; fie heißt: „Durch Volkserzie . 
bi; Was liegt nicht Alles in dieſem Worte? 
lag; er es nach allen Seiten hin genau unter⸗ 
ibn z wird au i iakei ; 
bm 8 uch die Wehrhaftigkeit des Volks in 
en. Für die Erreichung derſelben giebt es eine 
„welche von zwei merkwürdigen acht 
aͤnnern, Jahn und Eifelen, ihre Aus- 

x ne Weihe empfangen. Dieſelbe heißt: 
en Das ganze Volk muß turnen; fo 
» der höchſten Bedeutung des Worts 
ſein. Das hat auch die preußiſche Re 
Jede teure Ein neuer Erlaß des Cultus 
n dem giebt wiederum davon das beſte Zeugniß. 
wie Üben heißt es: Der gymnaſtiſche Unterricht, 
Lelchr 2 Ertheilung in der General-Turnanſtalt 
em g ird, ſteht im engen Zuſammenhange mit 
bindung wärtig in der koͤniglichen Armee zur An⸗ 
unge gebrachten Syſtem der militairiſchen Aus: 
gelegtes Soldaten. Es muß alfo Werth dar- 
des werden, daß, abgeſehen von der Bedeu⸗ 
a chung utnens in pädagogiſcher und körperlicher 
Sotigen 9, die Möglichkeit geboten ift, durch den 
NR etrieb der gymnaſtiſchen Uebungen in der 
alkeg fürn mittelbar die Wehrhaftmachung des 
nie ern zu können. Der Betrieb der Gym: 

im erf dem in der Central-Turnanſtalt befolgten 
möberete fetdeit nicht koſtſpielige Einrichtungen und 
86 San kann alſo die Einführung deſſelben 
Wulen ken des Koſtenpunktes bei den meiſten 
we. Die ne erheblichen Schwierigkeiten finden. 
un ihnen dien ſtädtiſchen Kommunen werden, 
U ird die richtige Auffaſſung der Sache ver⸗ 
de Jugend keinen Anftand nehmen, für die männ* 
ihrer Schulen geordnete gymnaſtiſche 


Uebungen einzuführen, und wo größere Schulſyſteme 
vorbanden find, geeignete Lebrer in der Central⸗ 
Turnanſtalt ausbilden zu laffen. Je mehr aber 
aus den Seminarien, wo bereits in der Gentral« 
Zurnanftalt vorgebildete Lehrer wirken, mit dem 
Betrieb der Gymnaſtik vertraute Elementar-Lehrer 
in die Schulen übeitreten, deſto leichter wird es 
werden, in allen, auch den Land Schulen, die 
Elementar-Uebungen der Gymnaſtik zur Einführung 
und Anwendung zu bringen. Dieſelben werden 
ſich mit den jugendlichen Spielen und mit der Be— 
gehung vaterländiſcher Feſttage in angemeſſene Vers 
bindung bringen loffn, und es wird nur darauf 
ankommen, die Bevölkerung den Nutzen der gym- 
naſtiſchen Uebungen und deren Zuſammenhang mit 
der Wehthaftigkeit des Volkes verfichen zu lehren 
und darauf Bedacht zu nehmen, daß die ange 
meſſene Leibesübung der Jugend zur Volksſitte werde. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 18. Juni. Die Königin Victoria von 
England hat ihrem kleinen Enkel ein Pferdchen zum 
Geſchenk gemacht; daſſelbe kam geſtern über Ham- 
burg bier an und wurde heute nach Potsdam ge⸗ 
ſchafft. Dorthin ging heute auch der kleine Wagen, 
den die Königin ſchon früher dem kleinen Prinzen 
zu ſeinen Spazierfahrten geſchenkt hat. 

— Se. Maj. der König hatten ſich, wie ſchon 
gemeldet, im Laufe der vorigen Woche verhältniß⸗ 
mäßig wohl befunden und auch am Sonntag noch 
eine längere Spazierfahrt gemacht. Geſtern — 
Montag früh haben Se. Maj. krampfartige Zufälle 
gehabt, die Beſorgniß erregend waren; dieſelben 
ſind jedoch obne weitere Folgen vorübergegangen, 
fo daß fi der König, nachdem der geſtrige Tag 
ganz ruhig vergangen und die Nacht einen erquid- 
lichen Schlaf gebracht hat, heute eben ſo wohl wie 
in dieſen Zogen befindet. 

— Ueber die Zuſammenkunft in Baden-Baden 
ſpricht die Weſer Zeitung: Napoleon III. liebt es, 
von Zeit zu Zeit die Eintoͤnigkeit des Alltage lebens 
durch derartige Scenen zu unterbrechen, welche auf 
die Einbildungskraft der Völker Eindruck machen. 
Seiner eigenen perſönlichen Bedeutung ſich wohl 
bewußt, gefällt er ſich darin, Situationen herbeizu- 
führen, in denen die agirenden Perſonen ihr eigenes 
Weſen zur Geltung bringen müſſen. Der Prinz 
von Preußen dagegen iſt ſolchen Liebhabereien eher 
abgeneigt als umgekehrt, und an ſeinen Wünſchen 
hat es gewiß nicht gelegen, daß die Zuſammenkunft 
zu Stande gekommen iſt. Er bätte uns ſichetlich 
gern das pikante Schauſpiel erſpart, die germaniſche 
und die romaniſche Race in zwei charakteriſtiſchen 
Perſönlichkeiten einander begegnen zu ſehen. Dem 
Kaifer fehlen nicht viel Eigenſchaften, um ihn zu 
einem paſſenden Typus der ſüdeuropaiſchen Menſch⸗ 
heit zu machen. Er hat freilich mehr vom Italiener 
als vom Franzoſen, aber er hat in ſeltevem Maße 
die Gaben, welche in den Landern lateiniſcher Zunge 
die großen Fürſten ausgezeichnet haben, in ſich 
ausgeprägt. Der Prinz dagegen vertrüt die deut 
ſche Natur vorzugsweiſe nur noch einer Seite bin, 
allein er vertritt gerade die beſten und die dauer- 
hafteſten Züge des deutſchen Charakters, und er 
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1860. 
30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


“für das bevorſtehende Quartal 


daß das von den Prinzipien des politiſchen Fortſchritts, 
ksthümlichkeit geleitete Streben der jetzigen Redaction auch ferner die 
ſehr merklich für die fortſchreitende Verbreitung unſeres Blattes beigetragen haben. 


bildet einen der frappanteſten Gegenfäge gegen den 
franzöſiſchen Herrſcher. Wir überlaſſen es dem 
Leſer, ſich die merkwürdigen Laufbahnen beider 
Männer und die hervorſtechenden Momente ihres 
Lebens zu vergegenwärtigen, und fie werden finden, 
daß größere Kontraſte kaum gedacht werden können. 
Wenn bei dem Prinzen Rechtsſinn, Pflichtgefübl 
und Gewiſſenhaftigkeit faſt bis zu peinlicher Ein⸗ 
ſeitigkeit ausgebildet erſcheinen, ſo zeigt ſich bei dem 
Kaiſer eine kaum minder einſeitige Hingebung an 
den politiſchen Zweck, verbunden mit einer außer 
ordentlichen Fruchtbarkeit in der Auffindung, mit 
einer außerordentlichen Sicherheit in der Handhabung 
ſinnreicher Mittel, wie fie nicht allein jenen bes 
rübmten florentiniſchen Geſchichtsſchreiber, ſondern 
die Überwirgende Mehrheit aller welſchen Politiker 
zur Bewunderung hinreißt. Alle Vortheile der 
Einheit, und die meiſten Vortheile welche in einem 
Wettkampf um weltlichen Gewinn Charakter und 
Geſchicklichkeit gewähren, ſcheinen auf der franzöſi⸗ 
ſchen Seite zu liegen. Allein dieſe Vortheile wer- 
den illuſoriſch, wenn man auf deutſcher Seite nur 
ehrlich an dem Entſchluſſe feſthaͤlt, ſich nichts zu 
vergeben und nichts zu begehren. Um in einem 
Ränkeſpiel zu unterliegen, muß man ſich in ein 
Ränkeſpiel einlaſſen. Und gerade das iſt von dem 
Prinzen an der Spitze der deutſchen Fürſten nicht zu 
beſorgen. Aller Glanz des franzöfifhen Geiſtes und 
alle Feinbeit romaniſcher Verführung wird ihm den 
Satz nicht ausreden, daß „Ehrlichkeit die beſte Politik 
if.” Für uns Deuiſche reſumirt ſich alle Lebens, 
weisheit während dieſer ktitiſchen Zeiten in drei ſehr 
einfachen Geboten: Seid ehilich, ſeid einig, und — 
haltet euer Pulver trocken. 

— Der „Weſ. Ztg.“ wird von hier telegraphirt; 
Einer Privatmitiheilung zufolge hat Frankreich in 
einer offiziellen Note vom 12. d. M. Preußen 
eröffnet, es wünſche mit dem Zollverein einen Han- 
delevertrag abzuſchließen, und eiſuche deshalb die 
preußiſche Regierung, den anderen Staaten zum 
Zwecke weiterer Berathung hiervon Mittheilung zu 
machen. 

— Man hofft, ſämmtliche Schwierigkeiten, welche 
fh auf dem erworbenen Jahdegebiete für den Bau 
eines Kriegshafens herausſtellt, in nicht zu langer 
Zeit überwinden zu können. Der Boden beſteht 
in vielem Triebſarde, welcher den Bau koſtſpielig 
macht und deſſen Eiftirung nicht zuläßt, weil ſonſt 
die bisherigen Arbeiten bald ganz fruchtlos werden 
könnten. In geſundheitlicher Beziebung ‚fol das 
Terrain auch bedeutend verbeſſeit werden. 

— Der Mangel an Offizieren bei den neuen 
Infanterie- und Kavalletie-Regimentern wird voraus. 
ſichtlich binnen Kurzem kein fo großer mehr ſein, 
wie man Anfangs zu vermuthen veranlaßt war. 
Für die nächſten Wochen find nämlich, dem Ver · 
nehmen nach, 293 Cadetten (Selektanet) und Fähn⸗ 
riche (Avantageure) zur 7 o det Offiziers. 
Prüfung bei der Ober⸗Milität-Examinations-Kom⸗ 
miſſion angemeldet worden; desgleichen 56 Kand- 
wehr O fiziere, die zur Linie übergetreten ſind und 
ibre theoleliſche Dualififarion durch nachträgliche 
Adſolvirurg jenes Examens darthun müſſen. Nimmt 
man nun auch an, daß von dieſen Examinanden 


etwa der zehnte Theil nicht beſteht, fo bleiben doch 
immer noch mehr als 300 Afpiranten übrig, um 
welche das preußiſche Offizjer⸗Corps binnen wenigen 
Monaten reicher fein wird. 

— Die Zahl der Fremden iſt in dieſem Augen- 
blick in unferer Hauptſtadt ſehr bedeutend. Vor ⸗ 
zugsweiſe macht ſich die ruſſiſche Ariſtokratie ſehr 
bemerkbar, und jeden Augenblick ſtößt man in den 
Salons wie an öffentlichen Orten auf Fürſten, 


Generäle oder Staatsrätbe aus dem nordiſchen 
Kaiſerteiche. Vorgeſtern trafen zufällig im Mauſo 
leum zu Charlottenburg der ſpaniſche Herzog 


von Oſſuna, der ruſſiſche Fürſt Uruſoff mit Gemahlin, 
der Heer von Mendiola, einer der reichſten Pflanzer 
der Havanna, mit Frau und Kindern, und ein im 
glänzenden griechiſchen Koſtüm gekleideter Hydriot 
zuſammen. Mit großem Intereſſe, in ernſtem 
Schweigen nabm die aus ſo verſchiedenen Weltgegenden 
zuſammengetroffene Geſellſchaft das ſchöne Grabmahl 
des verewigten Königspaares, das alle Gemüther 
wunderſam ergreift, in Augenfchein. 

Die vorgeſtrige patriotiſch⸗nationale Arndt⸗Feier 
im Victoria⸗Theater wurde durch einen Vorfall geſtört, 
der in unſern Theatern zu den groͤßten Seltenheiten 
gehört, Es befand ſich namlich der bekannte Literat 
Laſalle in Begleitung der Gräfin von Hatzfeld, der viel: 
genannten Ludmilla Aſſing und ſeines Vaters im Theater 
und gerieth daſelbſt mit einem Engländer in Streit, der 
in Begleitung ſeiner Dame nach dem ihnen beſtimmten 
Platze an den genannten voruͤbergehen wollte und daran 
durch Laſalle gehindert wurde. Der Streit zwiſchen 
beiden wurde endlich ſo heftig und trotz des Ziſchens des 
Publikums in fo lauter Weiſe fortgefegt, daß die Vor⸗ 
ſtellung unterbrochen werden mußte. Als endlich der 
Wortwechſel in Thaͤtlichkeiten uͤberzugehen drohte, erhob 
ſich das Publikum, es erſcholl ein allgemeines: raus, 
raus! und der wachthabende Beamte ſah ſich veranlaßt, 
einzuſchreiten und den Urheber des Streits zu entfernen. 
Die Erbitterung des durch ein ſolches Betragen ſehr 
indignirten Publikums war fo groß, daß fofort nach 
beendigter Vorſtellung, als Laſalle mit der Gräfin v. Hatz⸗ 
feld, im Garten erſchien, ſich der Ruf: raus, raus! 
fofort erneuerte und beide fo umdrängt wurden, daß fie 
nur unter dem Schutze der Polizei durch den Tunnel zu 
ihrem Wagen gelangen und ſich weiteren Unannehmlich⸗ 


keiten entziehen konnten. 

Kaſſel, 18. Juni. Die ganze Stadt iſt voll 
von einer eigenthümlichen Beharrlichkeit, den Kur- 
fürſten zur Ertheilung des wiederholt verlangten 
Aoſchieds eines Offiziers zu veranlaſſen. Einer der 
Söhne des Landesherrn iſt nämlich wider Willen 
Offizier und fol bisher vergebens um Dienſtent⸗ 
laſſung gebeten haben. Da ſei er nun, wird er» 
zaͤhlt, auf den eigenen Gedanken verfallen, eine 
ſolche Handlung zu begehen, die eine Enilaſſang 
unvermeidlich mache. Zu dem Ende habe er ſſch 
beim Exerciren eines robuſten Soldaten als Reit⸗ 
pferdes bedient, was natürlich nicht geringes Aof⸗ 
ſehen erregt habe. Es bleibt zu erwarten, was 
Wahres an der Sache iſt und zu welchem Ende 
fie führt. Nach der früheren Verfaſſung konnte 
keinem Offizier die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
verſagt werden. 

Baden-Baden, 19. Juni. Geſtern hat eine 
oberwalige zweiſtünd ige Berathung der anweſenden 
Könige und des Herzogs von Naſſau beim Könige 
von Bayern ſtattgefunden; dieſelbe ging der Koa⸗ 
ferenz der Fürſten im Schloſſe, in welcher der 
Prinz⸗Regent die bereits gemeldete Anſprache ges 
halten hat, voran. Die Anſprache des Prinz 
Regenten hat einen tiefen Eindruck gemacht. Der 
Großherzog von Darmſtadt war ſchon geſtern 
Motgen 10 Uhr abgereiſt. Der Herzog von Sachſen. 
Koburg⸗Gotha iſt geſtern Abend, die Koͤnige von 
Sachſen und Hannover find heute Morgen 104 Uhr, 
der Herzog von Naſſau iſt heute Morgen 12 Uhr 
abgereiſt. 

— Einem Privatſchreiben aus Baden-Baden 
zufolge iſt es unverkennbar, daß die durch die Zu⸗ 
ſammenkunft der deutſchen Fürften und die Anwe⸗ 
ſenheit des franzoſiſchen Kuiſers in große Aufregung 


verſetzte Bevö kerung für keinen der hohen Gäſte 


ſo viel auftichtige Theilnahme und Begeiſterung 
an den Tag legte wie für den Prinz⸗Regenten. 
Mon ſſeht ihn als den Träger und eifrigfien Ber 
förderer feiner deulſch nationalen Politik an, zugleich 
ols den Maan, der zwar höflich mit dem franzöſi⸗ 
ſchen Kaiſer zu verkehren weiß, dem es aber nicht 
möglich fein würde, aus perfönliher Schwäche oder 
diplomatiſcher Geſchmeidigkeſt auch nut ein Haar 
von dem aufzugeben, was ihm feſtzuhalten f.in fer- 
riges Weſen, feine ſoldatiſche Einfachheit, feine 
Kantiſche Moral gelehrt haben. Auf den Kaiſer 
Napoleon richtet ſich Alles mit größter Neug'erde, 
ja mit geſpannteſter Aufcerkſamkeit, ding ferne ganze 
Perfönlichkeit in Bewegung, Blick und Gang reizt 


unwilkurtich zu ktuiſcher Betratttung; man weiß 


zwar don keinem ſo viel wie von ihm, nur kennt 
min ihn noch immer nicht, und Viele, die ihn zum 


erſten Male geſehen haben, ſind nicht wenig von 
ſeiner Erſcheinung überraſcht, die nicht der Aus⸗ 
druck von dem zu fein ſcheint, was er bisher ge- 
dacht und gethan hat. Auch legte der ſittliche Einſt 
und das patriotiſche Gefühl Allen tiefes Schweigen 
auf, wo er ſich bisher ſehen ließ, auf der Straße, 
im Wagen fahrend oder am Fenſter des Hotels mit 
einem deutſchen Könige oder einer deutſchen Frau im 
Geſpräch. Der Prinz⸗Regent von Preußen dagegen, 
den die Badener zwar ſchon vielfach geſehen haben, 
erſcheint den Leuten diesmal als der beſonders aus 
gezeichnete Mann, und wo er erſcheint, allein oder 
mit Anderen, gelten ihm die Ovationen der Be 
völkerung. So würde er nicht blos in Baden- 
Baden, ſo würde es an jedem Orte des deutſchen 
Vaterlandes fein; unverkennbar hat er die Anhaͤng⸗ 
lichkeit und Liebe Aller am meiſten. Dem Kaiſer 
Napoleon wird das unvergeſſen bleiben, was er in 
Baden-Baden wahrzunehmen Gelegenheit fand, und 
iſt er wieder daheim in Paris, ſo wird er noch 
immer dieſe Hurrahrufe hören, welche dem Prinz - 
Regenten von Preußen gebracht wurden. Das 
waren keine bezahlten Schreier, kein zu laͤrmender 
Demonſtration gedungener Pöbel, ſondern ein Stück 
deutſches Volk, das zu erkepnen gab, wo ſeine 
Empfindungen liegen. Schon einige Tage vor dem 
Eintreffen Napoleons in Baden-Baden waren ſehr 
viele Franzeſen dort anweſend, theils aus Neugierde, 
theils zur Kur dorthin gekommen; unter ihnen find 
auch ſehr viele im Dienſte der franzöſiſchen Polizei 
erſchienen, Berichterſtatter über die Stimmung des 
Volkes, Leute, wie ſie in letzter Zeit in Savoyen 
zu finden waren. (Magd. 3.) 


— 20. Juni. Ihre Königlichen Hoheiten der 
Prinz-Regent und die Frau Prinzeſſin von Preußen 
werden morgen auf einige Tage nach Wildbad zum 
Beſuche bei der Kaiſerin Mutter von Rußland ab- 
reifen. Die Frau Prinzeſſin von Preußen begiebt 
ſich von dort nach Weimar. Der Ankunft des 
Herrn Miniſters von Schleinitz wird heute hier ent- 
gegengeſehen. Fürſt von Hohenzollern reiſt morgen ab. 


Frankfurt, 19. Juni. In der geſtrigen 
Fürſtenkonferenz auf dem Badener Schloſſe hatte 
Würtemberg im Namen der Bundes regierungen für 
die patriotiſche Vertretung der Intereſſen Deutſch⸗ 
lands durch Preußen den Dank ausgedrücktz ein 
fernerer Wunſch iſt die Verſtändigung Preußens 
und Oeſterreichs, für welche die Regierungen ihre 
guten Dienſte anbieten. Die Regierungen ſeien mit 
dem Entwurf einer Militairkonvention beſchäftigt, 
welche ſich den Geſichtspunkten der preußiſchen 
Reformvorſchlaͤge in Betreff der Bundes⸗Kriegsver⸗ 
faſſung moͤglichſt annähere. Die Regierungen cr» 
waren ihrerſeits, Preußen werde in der deutſchen 
Politik andere und annähernde Schritte thun. 
Darauf bemerkte Baden, dieſe Erklärung könne nicht 
Namens der Bundesregierungen abgegeben werden, 
da mehrere und wichtige Regierungen bei den ber 
treffenden Berathungeg nicht betheiligt 
Baden werde ſich den angedeuteten Eu feinen 
falls anſchließen. Die Antwort des Prinz-Regenten 
iſt in der telegraphiſch hier ſchon bekannten Anſprache 
enthalten. 

Wien, 20. Junj. Der Binus von Croatien 
Graf Coronini iſt auf ſein Geſuch penſionirt und 
ihm bei dieſer Gelegenheit das Großkreuz des 
Stephansordens verliehen worden. An ſeine Stelle 
tritt der, General Sokeſevits, den der General; 
Adjutant Graf Saint Quentin als Gouverneur 
der Woiwodſchaft erſetzt. 


Italien. Wie von verſchiedenen Seiten be- 
richtet wird, hat Garibaldi gegenwärtig vorzüglich 
die Organifation det Seehäfen Siciliens im Auge, 
um die Ein- und Ausſchiffung von Truppen zu 
erleichtern und zu beſchleunigen; unter Anderem 
errichtet er auch Marine-Compagnieen in den ver- 
ſchiedenen Hafenplägen. Auch fol laut einer Zuri- 
ner Depeſche der (nicht ganz zuverläffigen) „Corre⸗ 
ſpondance Havas“ in Kurzem ſchon das ſicilianiſche 
Parlament nach den in den Gefegen vom Jahre 
1848 enthaltenen Beſtimmungen einberufen werden, 
um demſelben die Entſcheidung über Abſchaffung 
der Dynaſtie Bourbon und Einverleibung der Jnſel 
in Sarvinien vorzol⸗gen. Detfelben Quelle zufolge 
enthält die zwiſchen Lanza und Garibaldi abge⸗ 
ſchloſſene Cipitulation die Klaufel, daß die Hälfte 
des im Platze Palermo befindlichen Kriegs materkals 
daſelbſt zurückg loſſen werden muß. Ein palermi- 
taner Schreiben vom 8. Juni, das in Marſceille 
am 17. Juai eintraf, giebt die Streitkräfte, über 
die Garibaldi jetzt verfügt, auf 40,000 Mann an; 
doch iſt aus dieſer Zahl wenig abzunehmen, weil 
darin die Hauptſache fehlt, die genaue Angabe der 


geweſen ſeien. 


regularea Truppen, der Freiwilligen aus Nord“ 
Italien, fo wie der eig regimentirten und Aetng⸗ 
Jäger getauften ſicilianiſchen Squadre. Garibaldi 
dat neun Individuen, die ſich an fremdem Eigen 
thum vergriffen, erſchießen laſſen. Daß der pale 
mitariſche Pöbel mehrere Sbirren umgebracht hal, 
wird auch in dieſem Schreiben erwähnt. der 
von Garibaldi eröffneten National- Sublkription zut 
Deckung der Kriegskoſten haben ſich alle nahmhalten 
Familien des ſicilianiſchen Adels, fo wie der Et 
biſchof von Palermo betheiligt. 


— Aus Rom wird vom 16, d. beftätigf, daß 
die piemonteſiſche Armee ſich bei Ferrara koyzenttite⸗ 


Paris, 17. Junl. Der Bruder des Kaſſets 
von Marokko iſt geſtern Nachmittags mit dem 
marokkaniſchen Geſandten und Gefolge an Bon 
des „Foudre“ in Marſeille angekommen und mi 
großen Ehren empfangen worden. Morgen od 
übermorgen trifft er hier ein. 


— In Marſeille eingegangene Nachrichten auf 
Neapel vom 16. d. melden, daß der fardinifd 
Geſandte die beiden weggenommenen Schiffe, a 
welchen 800 Paſſagiere an Bord waren, reklam 
habe, weil fie im Beſitze von Päſſen nach Malt 
wären. Der engliſche Geſandte Elliot unterſtüßl 
die Forderung auf Herausgabe derſelben. 10 

London, 17. Juni. Weit verſtändiger 15 
die „Times“ ſpricht ſich der miniſterielleͥ „Obſerve j 
über die Zuſammenkunft in Baden-Baden au“ 
„Sie wird“, bemerkt er, „mit einem Argwohn! 10 
trachtet, der uns übertrieben ſcheint. Der Kal 
Napoleon ſelbſt war es, der die Unterredung ® 
dem Prinz Regenten ſuchte, und letzterer ging dare, 
ein, nachdem die Anfrage wiederholt worden m 
Er hätte die Zuſammenkunft kaum, ohne anheſeg 
zu werden, ablebnen können, doch handelte er 140 
daran, daß er die Anweſen beit auch der ande 
regierenden Mächte Deutſchlands begehrte. Di 
Kaiſer Napoleon war es darum zu thun, fl 
deutſchen Fürſten, und zwar dor Allem Preuß 
in Bezug auf irgend ein Miß verſtändniß hinſichtl 0 
feiner Deutſchland gegenüber gehegten Abſichten 
beruhigen. Der Prinz⸗Regent ſeinerſeits wün 
natürlich die Anweſenheit der übrigen deut 5 
Herrſcher, unter Anderm deshalb, damit fein Ve 5 
halten nicht zum Gegenſtande böswilliger und u 
verdienter Verdächtigungen gemacht werde. 
unterliegt feinem Zweifel, daß dieſe ungewöhnlich 7 
Konferenzen eine Art Beſorgniß, namentlich in 1g, 
ſchen Gemüthern, erweckt haben; allein wit gl den 
daß fürs Erſte kein Grund zu den mißtrauiſ ö 
Kommentaren vorhanden iſt, zu welchen ſie 1 
gegeben haben. Frankreich hat ohne Zweifel ſe 1 
traditionellen Gelüſte nach natürlichen Grech 
Viele Franzoſen betrachten den Rhein als nat 
Grenze und würden vielleicht bei günſtiget Gelegen 
heit nicht ermangeln, die franzöſiſchen Anſprüche pe 
geltend zu machen. Aber wenn Deutſchland I 
fein will, fo braucht es bloß einig zu fein. cm 
würde beffer fein, etwas mehr deutſche Einigkeit 
Handeln zu zeigen und etwas weniger dave 
fprechen. Das ict für Deutſchland die bee Sh 
webr gegen einen Angriff und auch das beſte Rn 
feine Bündniſſe aufrecht zu erhalten und 200% 
dehnen. Wenn es Hülfe btaucht, fo darf es l 
die goldene Lebte unbtachtet laſſen, daß man 
ſchloſſen ſein muß, ſich ſelbſt zu helfen.“ gar 

— In der heutigen Sitzung des Unterhauft age 
widerte Lord Ruſſell auf eine desfallſige Ane e 
Peel's, daß er noch keine offizielle Deteſche und 
franzöſiſchen Regierung über die Annexion Sabo e 
empfangen habe, daß er ſie aber im Laufe bet 
Woche erwarte. Die Frage, ob ein Kongrel, ad 


die Schweizer Angelegendeiten ſtatthaben 
könne er nicht beantworten. aul, 
Von der ruſſiſchen Grenze, 16. J 


Die Schwierigkeiten, einen Paß zur Reiſe 
Ausland zu erlangen, ſollen in der neueſten iu 
in Rußland ganz wiederum die alten geworn aue 
Der dreimalige Aufruf in den öffentlichen 2 und 
wegen möglicher Schulden muß vorauegehen «unt 
dann erſt beginnt die laſtige Schraube e 
mit koſtſpieligen theils mündlichen theils Lu Wik, 
Petitionen zur Trauer des Reiſeluſtigen in solch 
ſamkeit zu treten. Man zweifelt daran, abeh 
Plackereien dem Willen der böchſten Strat ing 
entſprechen und will darin nur die maß lose Schuh, 
ſolcher Beamten erblicken, welche unter ace die 
ihrer Würde ſich kein Gewiſſen daraus ee 12 
geſetzlichen Vorſchriften zu ihrem 12.0 8.5 
kutlich abzuändern. GK. . 


—— 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 21. Juni. Die bereits früher beab⸗ 
ſcchuigte In dienſtſtellung der Dampf » Corvette 
„Danzig“ ſoll dem Vernehmen nach zur Uebung 
— Schiffsjungen des „Mercur“ in's Werk ge 


werden. 
Ver, Bei der geſtern Vormittags ſtattgehabten 
ahl von vier Gemeinde ⸗Kirchenräthen für den 


Steengel der Marienkirche erhielten die meiſten 
a, men : Die Herren Conſul Focking, Schiffs- 
techner Trojan, Stadtratb Robert Wendt 
ind Profeſſot Czwalin a. Die genannten Herren 
haben ſaͤmmtlich die Wahl angenommen. 
In Der Chef des Stabs der Marine, Hr. Eor- 
hüten + Rapitain von Bothwell ift von Berlin 
er angekommen. 
8. Zur Zeit iſt zu den etatsmäßigen Königl. 
ubeamtenſtellen eine fo unverhältnißmäßig große 
(aa! geprüfter Baumeiſter vorhanden, daß die 
bellen erſt nach einer Reihe von Jahren nach der 
1 anden en Baumeiſterprüfurg eine etatsmäßige 
watelung und bis dahin auch nur theilweiſe eine 
ha che Beſchäftigung im Staarsdienft in Aus- 
t nehmen können. 
8. Mit der Botenpoſt zwiſchen Danzig und 
% Zünder werden von jetzt ab Geld⸗ und 
loo blendungen im Einzelnen bis zum Betrage von 
don Tolr., im Ganzen pofttäglich bis zum Betrage 
200 Thlr. befördert. 
ber ze Dem früheren Kornmeſſer Jakob Kuſch if 
ein Gelegenheit feines 50 jährigen Bürger⸗Jubiläums 
ſchenk von 10 Thlrn. aus der ſtädtiſchen 
Amereikaſſe bewilligt worden. 
gen Bei den Verbeſſerungen und Berückſichligun⸗ 
Dan weiche in neueſter Zeit mehrere Schulanſtalten 
und zs und feiner Vorftädte, z. B. die Bartholomäi- 
Neuſsherbareſchule und die katboliſche Schule in 
der S Da, gefunden, find viele Freunde und Gönner 
daß N; Ratparinenfhule ſehr erſtaunt darüber, 
zu T Helden nicht auch eine gleiche Berückſichtigung 
U wird. Dieſe Schule wartet ſchon lange 
e Einrichtung einer vierten Klaſſe. Man 
Ben; Meinen, daß dieſelbe von der betreffenden 
ichn um ſo eher ins Leben gerufen werden 
die ur als das Publikum für dieſe Schulanſtalt 
tend ebhafteſte Toeilnahme hat, was durch die bedeu 
tequenz derſelben hinlänglich erwieſen iſt. 


verde ie ſich unſere freundlichen Leſer erinnern 
ae met wir vor Kurzem eine in der Stadt 


Mittheilung, d i 
8 junge Männer, bie er en an 
einer Droſchke nach dem Polizeihauſe be cherinſe 
Namensnennung zu führen beabfichrigte ale der 
fe k n beabſichtigte, entwifcht 
8 age. der Vorgeſetzten der Schutz 
aft iſt in Folge unſerer Mittheilung ei 
9 ein 
Wanne Unterſuchung bei allen Mitgliedern der be. 
d n na vorgenommen worden. Es 
ch aber Ni 
Vegegner fein zn gemeldet, dem der Vorfall 
a welche täglich den Weg zur Arbeit 
— el von Brenta u aus zurücklegt, fonnte 
delan t bend auf dem Heimwege, bis zum Holgmarkıe 
Mid; ihres intereſſanten Zuſtandes wegen 
ae Abigkeit nicht mehr weiter kommen; fie wurde 
Ebrach einigen Menfchenfreunden in eine Droſchke 
Seidl und ſollte ihrem Wunſche gemäß bis nach 
fa 155 wo eine ihrer Verwandten wohnt, ge 
erden. Als der Kutſcher an dem bezeich⸗ 
Dauſe ſtill hielt und die Frau zum Ausſtei- 
dan dude wunderte er ſich nicht wenig flaıt 
Mani Poſſagiere vorzufinden, indem die Nie- 
die N 3 Perg 2 mn = 5 
j allein in der Provinz Preußen haben, 
apa bereits meldeten, am 17. Mts. Gewitter, 
gel und heftige Regengüſſe arge Ver⸗ 
dalle agel heftige Regengü ge V 
den a. an Gärten und Feldern angerichtet, fon« 
Lachens in Pommern — 8 Tage 
bes i Wetter geweſen. n der Gegend von 
bergen eine Scheune in Folge Blitzſchlags total 
i 16, nt und in Rügenwalde tödtete der Blitz 
8. beige Tochter eines dortigen Schuhmacher. 
— 
und, der frühere Schullehrer Hoppe aus Pietz 
\r den E land heut unter der Anklage des Betruges 
einer chranken des Ctiinal-Gerichts und wurde 
eeve lte 401 © Monaten und zu 
4 u ße „ OU rn, DIrUTIy-itE Der 
Vepanı Jett über die höchſt interelju-.. 
folgt. 
der beutigen Si ; 
5 ung des Griminal⸗Gerichts 
dee Ständen 5 in dem — Anweſenden, den gebil⸗ 
deeabn gehörig, während des feierlichen Aktes 


mon N Don fi i beben. Der 
— ne 


Weiſe. 


— In der vorgeſtrigen Notiz über den Beginn der 
Gerichtsferien bat der Setzer ſtatt eines 1 ein n 
gegriffen, und aus dem Monat Juli ſeinen Bruder Juni 
geſchaffen, was bei der Correctur leider uͤberſehen worden. 
Die Gerichtsferien beginnen naͤmlich am 21. Juli. 

Marienwerder, 14. Juni. Nach vieljähri- 
gem Streben iſt es den bäuerlichen Beſitzern dieſer 
Provinz gelungen, auf Anordnung unſetes volks⸗ 
thümlichen Miniſteriums, unter Vorſitz des Herrn 
Ober Präſidenten, in dieſen Tagen hier ein Statut 
über Gründung eines Credit- Verbandes, im An- 
ſchluß an die hieſige adeliche Landſchaft, zum Ab» 
ſchluß zu bringen. Wenn nun auch aus fämmt- 
lichen Kreiſen Beſitzer bäuerlicher Grundſtücke als 
Deputirte dicſen Sitzungen beiwohnten, ſo iſt leider 
der wirkliche Bauer nur von der Minorität ver- 
treten worden. Für die Zukunft wird ſich der 
Bauerſtand durch einen Cenſus getheilt ſehen, denn 
es ſoll im Statut aufgenommen ſein, daß nur 
Bauergrundſtücke mit einem Taxwerth von 1500 
Thlrn, bepfandbrieft werden können, und iſt daher 
die Hoffnung, jede ſpannfähige bäuerliche 
Acker Nahrung in den Credit zu ziehen, zu 
Grabe getragen. Der wirkliche Bauer, d. h. der 
die Hand an den Pflug legt, hat in der Regel 
1 bis 2 Hufen, die bei den geringen Taxprinzipien 
in wenigen Fällen den Laadſchaftswerth von 
1500 Thlrn, erreichen werden, und wird die Zu- 
kunft lehren, daß dies neue Inſtitut nur für ſoge— 
nannte Herren⸗Bauern geſchaffen wird. Wie viele 
Bauern werden mit ihren Anträgen auf Bepfand⸗ 
briefung kommen und wie bitter werden ſie getäuſcht 
fein, wenn ihre Beſſtzung nach Abzug der Abgaben 
den Taxwertb von 1500 Thlrn. nicht erreichen und 
ſtatt Geld zu bekommen, die bedeutenden Taxkoſten 
zu tragen haben. — Hoffentlich werden ſich noch 
Männer finden, die das Bedürfniß des wirklichen 
Bauern erkennen und dahin fireben, daß dieſes 
Inſtitut für ſämmtliche ſpannfähige Ackerbeſſtzungen 
ſegnend in's Leben tritt. (Oſtb.) 


Elbing, 19. Juni. Morgen wird der Tand- 
wirthſchaftliche Verein des Elbinger Kreiſes auf dem 
nahegelegenen Gute Dambitzen, um die Pferdezucht 
zu fördern, an bäuerliche Befiger für tüchtige Zucht. 
ſtuten Prämien austheilen. Die Beſſtzer unſeres 
Kreiſes find von dem Vereine öffentlich aufgefor- 
dert, ſich recht zahlreich an der Preisbewerbung 
zu betheiligen und zwar ihre Stuten mit 1—3z⸗ 
jährigen ſelbſt gezogenen Fohlen zur Muſterung 
herbeizubringen. Gleichzeitig ſtehen einige land- 
wirthſchaftliche Maſchinen und Einrichtungen, die 
in Amerika angefertigt find, zur Schau und Prüfüng 
da und können von Jedermann beſichtigt werden. 

Königsberg, 19. Juni. Am Montage 
Nachmittags zeigte eine junge Dame, welche mit 
ihrer Mutter nach dem Börſengarten gekommen war, 
plötzlich Spuren der Geiſteszerrüttung, die ſich in 
einer ſo auffälligen Weiſe kundthaten, daß mon nicht 
raſch genug die Foriſchaffung der Unglücklichen aus 
dem Garten bewirken konate. — — Der Foͤrſter 
in Wilkie hat ein Steinadler ⸗Paar geſchoſſen und 
das Neſt ausgenommen. Ein Junges daraus iſt 
an einen hieſigen Kaufmann gekommen, in deſſen 
Materialmaaren-Laden es zahm umherſpaziert. Es 
iſt kaum größer als eine Krähe, verräth ober ſchon 
durch ſeine noble Haltung die hohe Abkunft und 
frißt täglich rohes Fleiſch, eine tächtige Portion. 

— Dem hieſigen Magiſtrat ſind über 100 
Bitiſchriften aus dem Kabinet des Prinz 
Regenten zugefertigt, die von hieſigen Einwohnern 
verſchiedener Stände bei der Anweſenheit Sr. 
Königl. Hobeit in hieſiger Stadt an Höchfidenfel- 
ben gerichtet worden ſind und durchweg Bitten um 
Unterſtützung und Geſchenke enthalten. Der Ma— 
giſtrat iſt nun bei Ueberweiſung dieſer Bittſchreiben 
zur Ermittelung und Feſtſtellung der perſon lichen 
Verhältniſſe der Petenten veranlaßt worden und 
wird demnächſt wohl Allerhoͤchſten Orts Bericht 
ab zuſtatten haben. 

— — — — er 
Bermiſchtes. 


** Ein Gymnaſiaſt in Berlin, der ſich im Beſitze 
einer Sammlung phyſikaliſcher Apparate, unter Anderm 
auch einer Glektriſirmaſchine befindet, wollte einem von 
ihm zum Beſuch erwarteten Freunde einen kleinen Schreck 
verurſachen. Er verband zu dieſem Bebufe eine ſoge⸗ 
nannte „Leydener Flaſche“ mit der Thürklinke und mit 
der metallnen Fußkrage, welche der Erwartete ſtets zu 
benutzen pflegte. Während nun der Gymnaſiaſt duc ch 
yträbrendes Drehen der Elektriſirmaſchine die Lepdener 

10 — zit Gtectricität gefüllt bielt, erſchien nach Verlaur 
einiger Ming der betreffende Freund und klopfte an 
die Thür. Auf das „oerein“ des Gymnaſiaſten ertönte 
faſt gleichzeitig vor der Toe ein gellender Schrei, dem 
ein Geräuſch, gleich dem von dem Falle eines ſchweren 
Körpers, folgte. Abnungsvoll eilt der Gymnaſiaſt zur 
Thur hinaus und fladet vor derſelben — Niemanden, 


wohl aber einige 20 Treppenſtufen tiefer feinen Fre und 
halb aufgerichtet daſitzend, mit blutendem Kopfe. Ders 
ſelbe hatte, als er in die Stube treten wollte, arglos die 
Klinke angefaßt, gleichzeitig aber einen ſo heftigen Schlag 
erhalten, daß er unwillkuͤrlich bis an die einige Schritte 
entfernte Treppe geſchleudert wurde und dieſe hinabſtuͤrzte. 
In Folge der Verwundung muß der Verletzte jetzt auf 
einige Tage das Bett huͤten. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


„= 12 | Baromererspöne Shtrmo⸗ Wind 
FE 1 dre. und 
e Var. Linien. Traum Wetter. 
200 4 336,16 + 20,459 ruhig, hell, mit leichtem 
Gewoͤlk. 
21, 8 336,38 17,1)98SD, ruhig, bezogen, diefige 
Luft. 
12 336,11 21,8 Sud windig, bewölkt, im SO. 
klar. 


Handel und Gewerbe. 
Courſe zu Danzig den 21. Juni: 
Br 


Geld. Gem. 
London 3 M. „617 6.17 


Homburg Sicht. — — 150 
Amſterdam Sicht 141% — — 
St.⸗Schuld⸗Scheine 37 . » 84% — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% P. SU — — 
Staats⸗Anleihe 4½% fg — — 100 
do. 53 n er ee RG 


Seefrachten zu Danzig am 21. Juni. 
London 19 s pr. Load Balken, OJ und —Steepers, 
20 s pr. Load Deckdielen, * 
23 s pr. Load Eichen⸗Deckdielen. 
Grimsby 16 s pr. Load [ Steepers. 


Berwick 18 8s pr. Load Balken. 

Sunderland 1459 d do. do. 

Grangemouth 16 s 6 d pr. Load Mauerlatten. 

London 3 8 6 d, 3 8 9 d pr. Qr. Weizen. 


Hartlepool oder Sunderland 


oder Neweaſtle 38s 3 d do. do. 
Firth of Forth, Aberdeen 3 8 6 d. do. do. 
Plymouth 48s 4 d do. do. 


21 s pr. Load Balken u. Mauerlatten. 
Rotterdam Hfl. 23 pr. Laſt Roggen. 
oder Amſterdam Hfl. 23 do. 
Emden Hfl. 18% Thlr. 8% Louisd'or pr. Laſt Holz. 
Antwerpen Hfl. 27 pr. Laſt Weizen. 


Producten Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkaͤufe am 21. Juni: 


Weizen, 150 Laſt, 133pfd. fl. 600, 131.32pfd., 13 f pfd. 

fl. 580 —590, 130pfd., 129.30 pfd. fl. 562%. 
Roggen, 90 Laſt, poln. fl. 324, int. fl. 330 pr. 125 pfd. 
Weiße Erbſen, 10 Laſt, fl. 336. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 21. Juni: 
Weizen 123—1341pfd, 90 100 Sgr. 
Roggen 125pfd. 54—55 Sgr. 
Erbſen 50—54 Sgr. 
Gerſte 100 — I 1pfd. 35 — 46 Sgr. 
Hafer 65 — Sopfd. 26 32 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchaͤft. 
Berlin, 20. Juni. Weizen loco 70—82 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco unt ergeord. Qual. 48 ½ — 7% Thlr., feine 
Sorten 49% Thlr. pr. 200 0pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 38 — 42 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hofer loco 26-28 ½ Thlr. 
Rüboͤl loco 11% Thin, 
Leindl ohne Geſchaft. 

Spiritus loco ohne Faß 18 - 18 Thlr. 
Königsberg, 20. Juni. Weizen mühlam behauptet, 
hochbt. 130pfd. 100 Sgr., rtb. 132pfd. 99 Sgr. 
Roggen flau, loco 116. 20pfd. 45 52 ½ Sgr., 125pfd. 

54½ Sgr., 129. 30pfd. 58 Sgr. 

Gerſte gut zu laſſen, kl. 106pfd. 44 % Sgr. 

Bohnen 58 ½ 67 ½ Sgr. r 

Leinſaat ſtille, mittel 113pfd. 68 Sgr. 

Spiritus ohne Veränderung, loco obne Faß 18 ½ Thlr. 
Bromberg, 20. Juni. Weizen 120— 135pfd. h.58 75 Thir. 

Roggen 118 - 130pfd. holl. 40— 45 Thlr. 

Gerſte, große 38 40 Thir., kleine 34 36 Thlr. 

Hafer 20 25 Thlr. 

Erbſen 40—46 Thlr. 

Raps und Rübfen von neuer Erndte 77 Thtr. 

Spiri us 18 ½ Thlr. pr. 100 Qr. à 80 . 

Kartoffeln 20-24 Sgr. der Scheffel. 


Berlin, 19. Juni. [Wollbericht.] Den ganzen 
Tag hindurch war ſowohl auf dem Markfe wie auf den 
Lägern ein ſehr lebhaftes Geſchaͤft. Die Vorräthe, welche 
in Allem ca, 120,000 Gtr. betragen mögen, find heute, 
am erſten Markttage, mehr wie zur Hälfte vergriffen. 
Natürlich ſind es die gut behandelten Wollen, welche 
zuerſt verkauft werden, und dieſe pflegen auch, und mit 
mecht, einige Thaler mehr zu holen. Die minder gut 
gewaſchenen Partien, deren Anzahl in dieſem Jahre 
leider wieder groß iſt, wurden minder gut bezahlt. Der 
eigentliche Markt (d. h. die Partieen in erſter Hand) ift 
jegt, Abends, vollſtaͤndig als beendet anzufeben. Der 
Prrisaufſchlag dürfte ſich im Allgemeinen auf 20—22 Rt. 
ftellen, bei Wollen, die voriges Jahr beſſer bezahlt wur⸗ 
den, betrögt derſelbe natürlich weniger, und iſt es deshalb 
wohl kaum maßgebend, wenn wir erwäbnen, daß uns 
eine Partie feiner pommerſcher Wollen bekannt wurde, 
die heuer 99 Rt. gegen 76 Rt. im vorigen Jahre bes 
dangen. Kamm wollen, die voriges Jahr vernachlaͤſſigt 
waren, blieben diesmal beſonders belicbt und erreichten 
die böchſte Preisſteigerung, die im Allgemeinen annähernd 
zu Ser Preifen führte. Die Erhöhung der Preiſe wurde 
uns vielfach als eine wilde bezeichnet. 


Schiffs :-Nahrichten, 
Angekommen den 19. Juni. 

M. Alwert, Aug. Friedr., v. Schiedam; J. Watſon, 
Margaret, u. W. Ray mont, Lancet, v. London; J. Brandt, 
Deus Nobiscum, vr Odenſee; J Meyer, Adolph Heinr., 
v. Bremen; J. de Jonge, Bouwina Mouf., v. Rotter- 
dam; J. Bos, Eliſabeth, u. H. Eilerts, Anna Henr., 
v. Leer; F. Anthonſen, Anna Dor., u. A. Wandahl, 
Herlof Trolle, v. Kopenhagen; B. Nielſen, Vincentius, 
v. Flensburg; M. Dixon, Auguſte, v. Altona, m. Ballaft. 
D. Lewin, Louiſe Charl, v. Alloa, m. Kohlen. b. 
Bartels, Anna, u. M. Friedrichſen, Anna, v. Antwerpen, 
mit Schienen. 

Angekommen am 20. Juni: 

R. Panitzki, Friedr. Wilh. III., v. Hull; H. Heeres, 
Suſanna, v. Liverpool; J. Lyall, Lightning; J. Wilfon, 
Jane Lawſon; R. Veldhuis, Stadt Goar; F. Wewetzer, 
Emma; u. H. Ellis, Charlotte, v. New-Caſtle; J. Munk, 
Anna Kirſt.; P. Mews, Alex. Gibſone; u. J. Hazenah, 
Manna, v. Antwerpen; N. Muͤller, Minerva; u. D. 
Schoͤr, Kaufm. Wohlfahrt, v. Bremen; und G. Lowie, 
Maria, v. Dyſart, mit Guͤtern. L. Engell, van Laffert 
Gerlig; u. H. Reckmann, Maria, v. Amſterdam; P. 
Behrendt, Alex. v. Humboldt; u. A. Saroggie, Rapid, 
v. London; E. Basker, Ida Jacoba, v. Schiedam; H. 
Pilage, Franz, v. Delfsbaven; P. Zeegers, Catharina, 
v. Zwolle; H. Häfert, Anna Bertha; u. R. v. d. Bos, 
Albertina Jetzkelina, v. Rotterdam; H. Matz, Emil; u. 
H. Wegner, Gebrüber, v. Hamburg; P. Hanſen, Ni⸗ 
coline; u. R. Olſen, Jacobine, v. Kopenhagen; u. J. 
Oall, Triton, v. Zwolle, mit Ballaft. 

Geſegelt: 

P. Anderſen, Samſen; L. Kromann, Flora; u. J. 
Briggs, Taſſo, n. London; A. Mierau, Aurora, n. 
Sunderland; E. Groͤnwoldt, Pettina, n. Leer; H. 
Schorskei, Joh. Hepner, u. D. Kaſch, Jupiter, n. New⸗ 
Caſtle, mit Getreide u. Holz. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Corvetten⸗Capitaͤn u. Chef des Stabs der 
Marine Hr. v. Bothwell a. Berlin. Hr. Landrath Baron 
v. Guſtedt a. Roſenberg. Die Hrn. Rittergutsbeſiger Baron 
v. Eſtorff⸗Liſſan a. Liſſau, Baron v. Eſtorff⸗Ziethen a. 
Ziethen, Mankiewiez n. Gattin a. Janiſchau u. Buchler 
n. Fam. a. Braunſchweig. Hr. Gutspächter Mahnke n. 
Gattin a. Pifhnig. Hr. Domainen⸗Paͤchter Hagen a. 
Sobbowitz. Die Hrn. Kaufleute Laren a. Leith, Dides⸗ 
heim a. Paris, Gordon a. Breslau, Pulvermacher und 
Mad. Herzbach n. Fam. a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Roſenthal a. Murenanne i. Suͤd⸗ 
Amerika, Goldberg a. Waſhington, Daß a. Nordhauſen, 
Mislabinka a. Warfhau u. Zabludowski n. Familie a. 
Bialiſtock in Rußland. Hr. Fabrikbeſitzer Meinhardt a. 
Steinthal. Hr. Gutsbeſitzer Dennhardt a. Luppen. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Wagner n. Gattin a. Blockinnen 
i. Kr. Inſterburg. Die Hrn. Kaufleute Karkutſch a. 
Koͤnigsberg und Schindler a. Chemnitz. Hr. Schriftſteller 
Smit n. Gattin u. Frl. Tochter a. Berlin. Hr. Partikulier 
Nuͤtz a. Braunſchweig. 

Walter's Hotel: 

Hr. Stadtrath Silber a. Elbing. Hr. Fabrikant 
Muͤnnich a. Chemnitz. Hr. Kaufmann Schleiff a. Nakel. 
Hr. Techniker Stuͤtzke a. Lauenburg. Hr. Maler Martwitz 
a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Klein a. Bamberg, Bremer a. 
Eiſenach und Leutner a. Aachen. Hr. Apotheker Gland 
n. Fam. a. Müblbaufen i. Thüringen. Hr. Gutsbefiger 
Friedrichs a. Steblinken. pr. Volontär Saalſchuͤtz a. 
Königsberg. Hr. Seecadett Reglow a. Berlin. Hr. 
Rentier v. Koß n. Fam. a. Mendritz. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Würtemberg a. Elbing u. Koß 
a. Berlin. Hr. Lieutenant u. Gutsbeſitzer Scholler a. 
Greifswald. Hr. Partikulier Janzen a. Dt. Eylau. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Reichart a. Limbach u. Steinitz 

a. Berlin. Hr. Fabrikant Wögel a. Ober⸗Loͤſchnitz. 
Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Kaufmann Doͤthlaff und Hr. Rentier Penner a. 
Rothebude. Hr. Gutsbefiger Goltz a. Arnau b. Oſterode. 
Reichhold's Hotel: 

Hr. Inſpector Paape a. Oſtrowitt. Hr. Fabrikant 
Börner a. Rügenwalde. Hr. Kaufmann Göring a. 
Breslau. Hr. Gütsbefiger Senger a. Lewino. 


ir ſprechen hierdurch öffentlich dem Herrn 
Doctor Frick hieſelbſt unſeren tief⸗ 
gefühlten Dank, für die raſtloſe Thätigkeit, wit 
welcher derſelbe ſich unſerer Tochter in ihrer 
ſchweren Krankheit angenommen, aus. Möge Gott 
ihn dafür ſegnen. 
Schöneck, den 20. Juni 1860. 

Leyser Meyer, 
Fleiſcher. 


o 22.37 BF IE Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anieige 4 — | 998 
Se ale v. 1859 5 . 103 — 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 | 4 — 99 
do. v. 1858 44 994] 99 
do. v. 1853838. 4 — 934 
Staats⸗Schuldſcheine ä 2 42 41 84 844 
Prämien Anleihe von 1855 + ++ + + 834113 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 31 — 82 
do. do. e 1 —— 914 
Pommerſche do. asien 434 8721 864 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


[Eingeſandt.] 

Die About’fhe Ohrfeige 
iſt ein ſo jaͤmmerliches Gleichniß, daß man nicht weiß, 
ob man es für kindiſch⸗albern oder für frech und ſchamlos 
balten ſoll. Alſo Frankreich hat nichts gethan, in 
Frankreich iſt nichts geſcheben, geſchrieben und ge⸗ 
ſprochen worden, das auf das Begehren des Rbeines bins 
wieſe? Was iſt in dieſer Behauptung größer, die Naivität 
oder die Frechheit? Nehmen wir das Gleichniß auf, ſo 
muß es heißen: Es kommt mir einer entgegen, der mit 
mehreren vor mir gehenden ſchon Haͤndel angefangen und 
ſie geohrfeigt hat. Da werde ich doch, wenn er ſich mir 
näbert, mich in Poſitur ſetzen und ihm die Zähne weiſen. 
So iſt die Sache. Der About' ſche „Sanftmuͤthige auf 
der Straße“ iſt nichts weniger als ſanftmuͤthig, ſondern 
ein Krakeler und Raͤnkeſchmied, von dem man ſich Alles 
zu verſehen; ein Wolf, ſtellweisd in Schafskleidern, der 
umhergeht zu ſuchen, wen er verſchlinge. Thaten, Thaten 
moͤgen gethan werden, die Glauben erwecken, Worte thun 
es nicht mehr. Kennt denn Herr About nicht das 
Spruͤchwort: „Wer einmal lügt ꝛc.“ Es bleibt dabei, 
wie Kladderadatſch jüngft in feinen Schlußverſen ſagt: 

„Deutſchland bin ICch ſehr gewogen, 2 

„So wahr als ICH noch nie gelogen“. 


L. G. Homanms 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, empfiehlt ſich beim 
Ablauf des Quartals zur Beſorgung aller im In- 
und Auslande erſcheinenden 


Zeitſchriften, 
— Journale — Blätter, — 


Muſter⸗ u. Modenzeitungen, 


fie mögen von auswärtigen oder bieſigen Buch 
handlungen angezeigt und in 


deut ſcher oder fremder Sprache 


gedruckt worden fein. 


„Feuerverſicherungsbank 
für Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 
1859 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 
70 Procent 

der eingezahlten Prämien. 

Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur 
empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar des 
Abſchluſſes vom Unterzeichneten, bei dem auch die 
ausführlichen 
ſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 

Denjevigen, welche beabſichtigen, dieſer gegen- 
ſeitigen Feuerverſicherungs Geſellſchaft beizutreten, 
giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Aus- 
kunft und vermittelt die Verſicherung. 

Danzig, den 29. Mai 1860. 
C. F. Pannenberg, 
Agent der Feuerverſicherungsvoank f. D. in Gotha. 


ch beobſichtige mein hieſiges Grundſtück 
No. 4, ein Ausbau, von 4 Hufen culmiſch 
Werderboden in einem Plane, unter vortheil ; 
haften Bedingungen zu verkaufen, und 
können ſich Kaufluſtige jederzeit bei mir melden. 
Trappenfelde bei Neuteich. 


Nachweiſungen zum Rechnungs ab- 


Bei allen Buchhändlern iſt zu haben: 


gm 
Memoire 
über die vegetabiliſche Heil Method 
des Doktors Boyveau-Laffecteur. 

Inhalts⸗Werzeichniß: Medizinische Eigenſchalten 
des unter dem Namen „Rob des Dr. Boyveau-Laflecteuf, 
bekannten Pflanzen-Syrups, feine Gebrauchsweiſe uc 
feine Heil⸗Wirkungen. — Approbirung des Robs dur, 
die Akademie der Medizin. — Beobachtungen des Dokter 
Ricord, weiche den Beweis von der Vortrefflichkeit ihren 
Syſtems liefern. — Der Laflecteur’fhe Rob, welcher f 
Frankreich, in Belgien und in Rußland bei der Marl 
und bei der Armee der einzig approbirte iſt, wird her 
den Aerzten aller Länder wegen feiner Eigen? 
empfohlen, die HautsKrankheiten, Skropheln, Flechten 
Geſchwüre und krebsartigen Leiden in kurzer Zeit 
gruͤndlich zu kuriren. — Es wird insbeſondere gegen ne 
oder veraltete Krankheiten verordnet, welche ehemals h 
Anwendung merkurieller Subſtanzen und des Jod⸗Kalium 
erforderten. f 

Preis der Broſchüre: einen halben Be 
(4 Silbergrofchen oder 14 Kreuzer), die man mitte 
deutſcher Poft-Kreimarken einfenden kann, um das 
franko pr. Poſt zu erhalten. — Man adreſſire ſich: 
Paris an Hrn. Dr. Ciraudeau de Saint Gervag 
rue Richer Nr. 12. — Die Broſchüre iſt zu demſeabe 
Preis wie zu Paris auch bei den Korreſpondenten 
Dr Giraudeau de Saint-Gervais, zu haben, welchen 
jeder Stadt diejenigen Aerzte bezeichnen werden, die 1 
Boyveau-Laffecteur’fhen Rob in Anwendung bringen, 

Namen der Haupt- egenten: ugs bug, 
J. Kicsling. — Baden-Baden: Steble. — Berl 
Grunzig & Ludwig, Parfuͤmeur, Konſultationen g 
Dr. Jung. — Bremen: Stroffregen, Nahflgr- 15 
Hoffſchlager. — Brody: Französ. — Bukareſ 
Steege und Koͤnig. — Dresden: Richter. — Fran; 
furt a. M.: J. M. Friſchen. — Hamburg, 
Gotthelf Voß. — Hannover: Schneider. — Jaſſz 
Lochmann. — Krakau: Moledzinski. — Leif 4. 
M. Tafchner. Lublin: Wareski. Ma 10 
Dr. Galette und Schlippe. — Moskau: Große 
Droguiſt. — Odeſſa: Rochler. — Prag: I.7 > 
kowetz, Apotheker. Peſt: Joſeph v. Zordt 4 
St. Petersburg: Hauff, Droguift. — Warſcheg 
Sokolowski, Mrozowski, Galle, Droguiſt. 10 
Vogt, Nahflgr. von Metzinger, Moll, 
Apotheker Sr. Maj. des Kaiſers. 


* 25 * * “ 
322 
8 Do feit einer Reihe von Jahren unter DEF 
8 Firma meines verſtorbenen Schwieger“ 


LEN Fuhrherer 0. F. Rahtske, 
tädtil :aben 

HERE 

7 R Fuhrweſen = 8 

« Danzig, im Juni 1860. 

2 Ad. Werner: 

EREHDATEREREANF 


nebſt Leichenfuhrwerk, Drofchfei, 
Quittungs Schemata für Wei 


7 
* 
7 
* 


Steinhal 


Hochzeit und Spazierfuhrwen 
bin ich willens aus freier Hand, ohne Ein 
miſchung eines Dritten, zu verkaufen 


veiſchiedenen Unterſtützunge Schemata 
vorräthig in der ing. 


! A. Grunau · Buchdruckerei von Edwin GroeP!, 7 


Bahnhof Danzig. 


Abgang: 
5 u. 5 M. Morgs.] Perſonenzug nach Berlin. 
9 u. Vorm. Schnellzug nach Königsberg. 
3u. 4 M. Nachm. Lokalzug nach Königsberg. 
5u. 12M. Nachm. | Schnellzug nach Berlin (bis Dirſchau 
noch Perſonenzug.) 
Su. 26M. Abds. Perſonenzug nach Königsberg. 


ang: 2 


Nach Coͤslin 
5 do. Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. 


Lauenburg Lokal⸗Perſonenpoſt 2 u. 30 M. fr. 


„ Carthaus Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. 

= do. Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds. 
„Berent Perſonenpoſt 2 uhr früh. 

„ Neufahrwaſſer Kariolpoſt I Uhr Nachm. 

. do. Botenpoſt 6 uhr 30 M. fruͤh. 


Botepoſt 5 Uhrdo. Nachm. 


Berliner Börſe vom 20. Juni 1860. 


Bf. Brief: 


Pommerſche Pfandbrief 4958 9 
Poſenſche boo 4 — ] 99 
do. dodo 4314 — 9 
dos neuen do- ner SUR, Peine ni 
Weſtpreußiſche dea. 833 82 Sf 
0. do. ner tree. 4 0.8 ) 
Danziger Privatbann 831 82 
Königsberger dea. 44— 821 
Magdeburger do. —— 4414 — 254 
Poſener do n — 14144 > 754 


Neueſter Poſt⸗ Bericht von Danzig. 
bg 5 üglich 
Schnellpoſt 10 uhr 30 M. Vm. | Von 


Geld. 


Edwin Groening in Danzig. 


Anrkunft: 7 j 
Perfonenzug von Königsberg: irſch⸗ 
Schnellzug von Berlin (von 9000 
ab Perſonenz 
Lokalzug von Koͤnigsberg. 


Su. 16M. Morgs. 
u. 29 N. Vorm. 


2. 22M. Nachm. 


zu 32M. Abds. Schnellzug von Königsberg. blen 
LIU 58M. Abds. | Perſonenz. v. Berlin (Anſchl⸗ a. 

a ph 

Ankunft: M. 1% 


Göslin Schnelpoft 7 uhr 80 60 


. do. Perſonenpoſt 11 u. 30 . N 
Lauenburg Lokal⸗Perſonenp. 2u. son 50 
» Garthaus Perſonenpoſt 8 u. 8 Ne 
s do. Perſonenpoſt 4 U. !* 5 
Berent Perſonenpoſt I U. Nah 
„ Reufabrmwaffer Kariolpoſt 2 uhr 59 

. do. Botenpoſt 9 uhr Bun 

. do. Botenpoſt 7 Uhr Abd 


# 
81. e 
2 Zutt 
Pommeriche Kentendriefe +++ +, .« [4 911 gl 
Poſenſche do 2 — 1 
Petr le Bank- Antbeit» Scheine. 85 2 
Beſterreich. Metalliques . 4561 F 
do. National ⸗Anleſbe . — 61 
do. Prämien ⸗Anleibtee 4 854 94 
polniſche Schaß Obligationen — 88 
do. Cert. L. A. 4 
do. Pfandbriefe in Sitber⸗Rubeln 


